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ist. Ihrer vielfältigen Mangelhaftigkeit sind wir uns stark bewusst
und bitten dafür um Nachsicht. Es ist oft eine schwere Sache. Diese
Arbeit war zum Teil Kampf, und es ist uns wohl bewusst, dass
ein Teil der Leser uns friedlicher haben möchte. Wir selbst, was
wünschen wir mehr, als im Frieden den Arbeiten nachgehen zu
können, die uns am meisten am Herzen liegen und die Werke des
Friedens sind? Aber wir müssen ja gerade um den Frieden
kämpfen, und wir möchten nicht zu denen gehören, die rufen : „Friede,
Friede!" wo doch kein Friede ist. Und wenn unsere Leser erst
wüssten, wie wenig von dem Kampflärm, der uns umgibt, doch
eigentlich in die Neuen Wege" dringt, so würden sie vieles anders
beurteilen. Auch die Bibel ist nicht von der Atmosphäre einer
Mönchszelle erfüllt.

Wir dienen der Wahrheit, so gut wir es verstehen, und wagen

es mit ihr. Kein Wort wird in den „Neuen Wegen" geschrieben

oder nicht geschrieben aus Rücksicht auf Erfolg oder Misserfolg

der Zeitschrift. Es schiene uns Verrat, wenn wirs anders hielten.

Bis jetzt sind wir nicht im Stiche gelassen worden. So wollen

wir auch diesmal unsere Freunde nicht bestürmen, dass sie für
die „Neuen Wege" werben sollen. Wir wissen, dass sie es von
selber tun. Möchten sie nur immer mehr die Zeitschrift und ihre
Sache als die eigene betrachten Wir hoffen, dass nicht zu spät im
neuen Jahr die Freunde zu einer Versammlung eingeladen werden
können, in der über den Stand unseres Werkes geredet wird.
Inzwischen darf gesagt werden, dass wir Ursache zu guter Zuversicht

haben — trotz allem. Ueber einige alte und neue Wünsche
zu Beginn des folgenden Jahrganges mehr. Allen Freunden und
Lesern entbieten wir auf Weihnachten und Neujahr unsern wärmsten

Gruss. Die Redaktion.

Redaktionelle Bemerkungen.
Unmittelbar vor Schluss der Redaktion ist die Verhandlung über den

Zivildienst im Nationalrat erfolgt. Es soll darüber im folgenden Heft
etwas mehr gesagt werden. Zu konstatieren sei schon jetzt der unsägliche,
moralische und intellektuelle (bei Dr. Hoppeler müsste man hinzufügen:
religiöse) Tiefstand der allermeisten gegnerischen Reden, von denen die
befürwortenden gar sehr zu ihrem Vorteil abstachen; sodann die auch für einen

Skeptiker doch noch überraschende Tafsache, dass von allen Bürgerlichen
ein einziger (der „christlich-soziale," d. h. katholische Führer Baumberger)
den Mut hatte, mit den Sozialdemokraten dafür zu stimmen. Eppur si
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